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Vermittlungsarbeit:  
Mit der Dichte, der Qualität und dem Umfang seiner museumspädagogischen 
Vermittlungsarbeit gehört das Bauernhaus-Museum auf diesem Feld zu den 
führenden Einrichtungen in der Region. Etwa 6.000 Schülerinnen und Schüler 
nehmen derzeit an etwa 500 Angeboten pro Saison teil, etwa ebenso viele 
junge Menschen besuchen das Ferienprogramm. Wissensmanagement, Qua-
litätssicherung und Personalbindung in diesem Bereich werden in den nächsten 
Jahren eine große Aufgabe darstellen, zumal die Umsetzung nicht nur des 
Teilziels E, sondern auch des Teilziels G besonders in diesem Bereich angestrebt 
wird. Die nutzungsbedingte Anpassung des Hofs Beck (Eröffnung 2022) wird 
die räumlichen und technischen Kapazitäten der Vermittlungsarbeit entschei-
dend verbessern. 
 
Ausstellungen:  
Trotz eng begrenzter Kapazitäten ist das Museum bestrebt, aus der Sammlung 
und inhaltlichen Aufgabenstellung heraus durch meist eigene Forschung Aus-
stellungen zu generieren, die zentrale, teilweise im ländlichen Raum zuvor 
wenig untersuchte oder wahrgenommene Sachverhalte für ein breites Publikum 
aufbereiten. Dazu gehörten bisher Themen wie Zwangsarbeit und Alltag wäh-
rend des Zweiten Weltkriegs, ländliche Frömmigkeit und Aberglaube unter 
modernen religionswissenschaftlichen Fragestellungen, die Erfahrung des Ers-
ten Weltkriegs auf dem Land, Mensch und Biene sowie die Arbeit der früher 
als Wegknechte bekannten Straßenbauer. 
 

Kulturlandschaft:  
Die Gebäude sind in eine sorgfältig konzipierte und gepflegte Kulturlandschaft 
auf 12 Hektar Fläche eingebettet. Bauerngärten mit andernorts verschwun-
denen alten Gemüsesorten, heimischen Blumen und Kräutern, aber auch ar-
tenreiche Wiesen, Weiden und Äcker, Gehölze und Hecken, 330 Streuobst-
bäume sowie einige jahrhundertealte Fischweiher vermitteln ein authentisches 
Bild der Kulturlandschaft Oberschwabens und des Württembergischen Allgäus 
vor der Mechanisierung der Landwirtschaft. Rinder, Schafe, Ziegen, Gänse, 
Hühner und Schweine werden auf dem Gelände gehalten. Die Fülle von Kul-
turlandschaftsmerkmalen ist eine große Stärke des Bauernhaus-Museums. 
Diese kann sich dann entfalten, wenn auf die Qualitätssicherung der Kultur-
landschaftspflege und die Vermittlung großen Wert gelegt wird. 
 
Publikumszuwachs nach Übergang an den Landkreis  
durch erfolgreiche Events:  
Nachdem das Museum bereits ab 1988 durch einen Kreisheimatpfleger geleitet 
und durch den Landkreis gefördert wurde, übernahm dieser 2003 die Träger-
schaft. In der Folge gelang es, die Besuchszahlen stark zu steigern – von rund 
35.000 auf bis zu 94.000 im Spitzenjahr 2012. Der mehrjährige Mittelwert 
der letzten Jahre liegt bei etwa 80.000. Der Preis für diesen numerischen und 
auch finanziellen Erfolg war jedoch eine starke Ausrichtung der personellen 
Kapazitäten und der gesamten Betriebsorganisation auf die Durchführung 
von 9 oder 10 Aktionstagen pro Saison. Auch in der Saison 2019 wurden an 
diesen Tagen etwa drei Viertel der Besucher/-innen erreicht; die Zahl der All-
tagsbesucher ist dagegen über die Jahre entsprechend zurückgegangen. Grund-
sätzlich ist das Museum von Mai bis September täglich geöffnet, in der Ne-
bensaison (Mitte März bis Ende April, Anfang Oktober bis Anfang November) 
täglich außer montags. 
 

Oben: Haus Häusing, Bauernhaus-Museum Allgäu-
Oberschwaben Wolfegg.  
 
Unten: Veranstaltungen wie der Apfel- und Kartoffeltag 
locken viele Besucher/-innen nach Wolfegg. 
 
Rechts oben: Sommerferienprogramm im Museum. 
 
Rechts mittig: Dauerausstellung "Lehenswesen" im 
Haus Füssinger. 
 
Rechts unten: Blick in die Ausstellung "Die Schwaben -
kinder" in der Zehntscheuer Gessenried. 



Perspektiven im Bauernhaus-Museum:  
Eine große Chance zur Erneuerung 
Eine in den Jahren 2019 und 2020 durchgeführte Organisationsuntersuchung 
legt Grundlagen für eine zukunftsorientierte Neuausrichtung des Bauernhaus-
Museums. Es gilt, auf die großen Erfolge des Museums, seine Beliebtheit bei 
einem breiten Publikum und die ausgesprochen erfreulichen Ergebnisse von 
Projekten aufzubauen und zugleich der jahrelangen Überbeanspruchung und 
Vernachlässigung der personellen, organisatorischen und materiellen Substanz 
zu begegnen. 
 
Strategieklärung, Organisations- und Personalentwicklung sowie Instandhal-
tung und Maßnahmen zum Erhalt der Sammlung sind notwendige Schritte 
der nächsten Jahre. Dabei dürfen Besucherorientierung, Innovationskraft und 
das Selbstverständnis als Bildungseinrichtung nicht vernachlässigt werden, 
liegen doch genau hier Stärken und Erneuerungskräfte des Museums. 
 
Entscheidend ist dabei, individuelle Besucher/-innen und Personengruppen 
nicht nur an einigen wenigen Tagen pro Saison, sondern auch zu anderen 
Zeiten für einen Besuch im Bauernhaus-Museum zu begeistern und dafür 
nicht nur ein gutes Angebot und eine entsprechende Service-Infrastruktur 
vorzuhalten, sondern auch in geeigneter Weise für solche Aufenthalte zu werben. 
 
Die in den letzten Jahren das Handeln des Museums dominierenden publi-
kumsträchtigen Veranstaltungen können – die Bereitstellung entsprechender 
Ressourcen vorausgesetzt – zukünftig eine Entwicklungsperspektive darstellen, 
wenn sie nach der Maxime: „Event zieht, Inhalt bindet“ weiterentwickelt werden. 
Veranstaltungen, die aufgrund der authentischen Vermittlung von Museums-
themen überzeugen, können unter diesen Voraussetzungen auch in Zukunft 
das Profil des Museums prägen. 
 
Für eine gedeihliche Entwicklung des Museums sind 2020 durch den Kreistag 
Entscheidungen zu treffen. Sie sollten sich an folgenden Voraussetzungen 
orientieren: 
 
 a) den Zielvorgaben der vom Kreistag beschlossenen Endfassung dieser Kultur-
konzeption. 
 
 b) den Ergebnissen der Organisationsuntersuchung, das heißt an der Be-
standsaufnahme der im Museum bestehenden Aufgaben und der Defizite in 
ihrer Erfüllung, sowie an den Empfehlungen zur Optimierung der Prozesse 
und zur personellen Ausstattung 
 
 c) der Verschriftlichung des Leitbilds des Museums, das aus drei Quellen 
schöpft: gewachsenes Profil, Selbstverständnis der Mitarbeiterschaft, durch 
Museumsstandards und Kulturkonzeption gesetzte Rahmenbedingungen 
 
Es gilt, über die Dimension des Auftrags des Kreistags an das Museum zu 
entscheiden. Dem Auftrag sollte die Ressourcenausstattung entsprechen. 
 

EU-Projekte zur Erforschung und Vermittlung  
von Migrationsgeschichte 
Seit 2008 arbeitet das Museum, unterstützt durch die EU-Förderprogramme 
Interreg IV und V, das Epochen übergreifende Thema der Migration im ländli-
chen Raum als Forschungs- und Darstellungsthema heraus, jeweils zusammen 
mit Partnermuseen im Alpenraum. Zu den „Schwabenkindern“ aus den Alpen-
regionen, die sich vom 15. bis ins 20. Jahrhundert als Hütekinder in der Region 
verdingten, kommt seit 2017 mit der Arbeitsmigration der Nachkriegszeit 
(„Gastarbeiter/-innen“) ein Brückenschlag bis in die Gegenwart hinzu. Zu die-
sem Thema entsteht eine 2021 zu eröffnende neue Dauerausstellung im dafür 
zuvor umgebauten Fischerhaus – dem authentischen Wohnort von „Gastarbei-
tern“ in Wolfegg bis unmittelbar vor der Gründung des Museums. 
 
Publikationen 
Nur in unregelmäßigen Abständen kann das Museum die zeitliche Kapazität 
für Publikationen aufbringen. Ein landesgefördertes Projekt ermöglichte die 
Erstellung eines reich bebilderten Museumsführers mit vertiefenden Informa-
tionen, einer App mit Bewohnergeschichten und einer aus Kennenlern- und 
Mitmachheft bestehenden Doppelpublikation für junge Besucher. Alle drei 
Medien sollen zur Saison 2020 dem Publikum übergeben werden. 
 
Vernetzung 
Die vom Bauernhaus-Museum stets aktiv mitgetragene Zusammenarbeit der 
sieben Freilichtmuseen in Baden-Württemberg ist von entscheidender Bedeu-
tung nicht nur für die inhaltliche Profilierung und fachliche Kompetenz, sondern 
auch für die Anerkennung der sieben Museen durch das Land Baden-Würt-
temberg als dezentrale Entsprechung eines Landesmuseums für die Geschichte 
des ländlichen Bauens, Lebens und Arbeitens. Die politische Überzeugungs-
arbeit der Träger hat für den Doppelhaushalt 2020/2021 zu einer deutlichen 
Erhöhung der Gesamtfördermittel des Landes geführt. 
 
Diese Landesmittel tragen einen Teil des Kultur- und Vermittlungsprogramms, 
außerdem 50 % einzelner beantragter Instandhaltungsmaßnahmen. Weiterhin 
tragen die Landesmittel 65 % der auf die historische Substanz bezogenen 
Kosten bei Haustranslozierungen. Dies kommt auch der Versetzung (nicht: der 
nutzungsbedingten Anpassung) des Hofs Beck aus Taldorf zugute, der 2022 
im Museum eröffnet werden soll. 
 
Ehrenamt 
Großes Potenzial liegt auch in der Zusammenarbeit mit der Gründerin des 
Museums, der Fördergemeinschaft, die 2003 zum Förderverein des Museums 
geworden ist. Für die Großveranstaltungen des Museums ist die Zusammen-
arbeit mit etwa 20 Vereinen in und um Wolfegg bedeutsam, die Aufgaben wie 
Bewirtung, Parkplatz- und Aufbaudienste übernehmen. Weitere wesentliche 
Personengruppen sind etwa jene Menschen, die heute noch alte landwirt-
schaftliche und handwerkliche Techniken pflegen und bereit sind, dieses Können 
im Museum zu zeigen. 
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Oben: Der "Erzählbus", Teil des EU-geförderten 
Projekts Migration nach Vorarlberg und Ober - 
schwaben vom 19. bis zum 21. Jahrhundert.  
Gestaltung: Prof. Herbert Moser, artxmedia. 
 
Unten: Die Frauen des Landfrauenverbands  
Württem bergisches Allgäu kochen regelmäßig 
traditionelle ober schwäbische Gerichte für  
Besucher/-innen des Museums.

Oben: Veranstaltungen sind ein wichtiger Baustein  
in dem Auftrag des Museums, die ländliche Kultur  
Ober schwabens zu vermitteln. 
 
Unten: Besucher/-innen vor der Zehntscheuer 
Gessenried.



in seiner Bindung an das Museum bestärkt werden; im Zuge des Ausscheidens 
von Personen aus diesem Kreis müssen wieder ähnlich befähigte und motivierte 
Menschen hinzugewonnen werden. 
 
Für das 2016 in der Kreisstrategie für die Jahre 2017 bis 2021 aufgelegte und 
dimensionierte Instandhaltungsprogramm sind die personellen Ressourcen 
sowohl im Museum wie auch durch die Unterstützung bei IKP zu gewährleisten, 
um die Anfang 2020 bestehenden Rückstände nach und nach haushaltskon-
form abzuarbeiten. 
 
Eine grundlegende Korrektur bei der Unterbringung und dem konservatorischen 
Zustand der Objektsammlung sowie ihrem Erschließungsgrad im Sinne der 
Umsetzung musealer Mindeststandards ist erforderlich, sonst droht der Verlust 
unersetzlichen Kulturguts. Dabei ist die 2013 aufgestellte Sammlungskon-
zeption, die auch die Möglichkeit regelkonformer Deakzession (Entsammlung) 
vorsieht, anzuwenden. Vorarbeiten können 2021 beginnen, die Umsetzung 
der notwendigen Maßnahmen wird sicher mehrere Jahre in Anspruch nehmen. 

Variante 1 
Das Bauernhaus-Museum erfüllt mit den bestehenden personellen Ressourcen 
seine Kernaufgaben und stabilisiert die Besucherzahlen auf einem niedrigeren 
Niveau als heute. 
 
Variante 2  
Das Bauernhaus-Museum erfüllt seine Kernaufgaben und setzt darüber hinaus 
den   großen Publikumserfolg der vergangenen Jahre fort. Dafür werden für 
die Zukunft und Positionierung des Museums tragfähige personelle und or-
ganisatorische Bedingungen geschaffen. 
 
Variante 3 a, b, c 
Als Erweiterung von Variante 2 werden die Ansprüche in einem oder beiden 
Bereichen (Kernaufgaben bzw. Publikumserfolg) erhöht; die Personalressourcen 
werden entsprechend gegenüber Variante 2 erhöht. 
 
Vermittelnde Positionen zwischen Variante 1 und Variante 2 („Variante 1b“) 
sind denkbar.  
 
Anmerkung 
Nach Inkraftsetzung, aber vor Drucklegung dieser Konzeption hat der Kreistag 
am 20.10.2020 entschieden, dass in einer ersten Phase 2020/2021 die Variante 
1 umgesetzt, also Programm- und Erlöserwartungen des Museums reduziert 
und an das mit dem Personalstand leistbare angepasst werden; in einer zweiten 
Phase werden 2022 die in der Organisationsuntersuchung nachgewiesenen 
zusätzlich benötigten (netto plus 2,87) Stellen für die Variante 2 geschaffen. 
 
 
Ein über mehrere Jahre angelegtes Projekt zur Aktualisierung und Erschließung 
der Kulturlandschaftselemente, ihrer Bedeutung und Pflege für die Besucher/-
innen ist ein lohnender Arbeitsschwerpunkt für die kommenden Jahre. Beson-
ders viele relevante Themen können hiermit verknüpft werden. Dies reicht vom 
Obst- und Gartenbau allgemein, über das auch im Rahmen der Biodiversitäts-
strategie verfolgte Ziel der Erhaltung alter Sorten und Arten, über historisch 
beglaubigte und aktuelle Arten des Anbaus, der Pflege, der Sortenbestimmung, 
der Verarbeitung und der Haltbarmachung von Obst und Gemüse bis hin zum 
Wandel von Ackerbau und Nutztierhaltung im Zeichen aktueller Debatten über 
Ressourcenverbrauch und regionale Wirtschaftskreisläufe. Über die Bearbei-
tung dieser Themen können neue Besuchergruppen für das Haus und seine 
Kernanliegen gewonnen werden. Wichtig ist, dabei die Lebenserfahrung der 
Menschen früherer Generationen, die von diesen natürlichen Grundlagen und 
Wirtschaftsformen geprägt war, über der Aktualisierung nicht zu vergessen. 
 
Organisations- und Personalentwicklung: Auf der Grundlage der Erkenntnisse 
aus der Organisationsuntersuchung ist das Kernteam des Museums so auf-
zustellen, dass Überlastungssituationen künftig trotz des Saisonbetriebs ver-
mieden werden. Das betriebliche Wissensmanagement muss so eingerichtet 
werden, dass es auch bei Personalfluktuation und dem bevorstehenden Ge-
nerationswechsel im Team funktioniert. Der erwähnte Generationswechsel auf 
mehreren Schlüsselpositionen in der Belegschaft erfordert vorausschauende 
Personalentwicklung, vor allem im Licht des Engagements nicht nur von Eh-
renamtlichen, sondern auch etlicher bisher weit über die arbeitsvertraglichen 
Pflichten hinaus sich einsetzenden Mitarbeitenden für „ihr“ Museum. Für die 
genannten Schlüsselpersonen im Team muss eine gute Nachfolgeregelung 
gefunden werden. Der für das Museum und seine Arbeit prägende Personen-
kreis, der bisher mit großem Einsatz, teilweise noch auf der Grundlage eigener 
Kindheitserfahrungen, die Vermittlungsarbeit im Museum geleistet hat, muss 
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Waschtag: Mitmachprogramm für Kinder im 
Bauernhaus-Museum Allgäu-Oberschwaben Wolfegg.



Förderung:  
Im Landkreis Ravensburg gibt es zwei von der Kreisdenkmalpflegerin betreute 
Zuschussprogramme. Im Kreisdenkmalprogramm fördern der Landkreis und 
die Kommunen gemeinsam heimatgeschichtlich bedeutsame Objekte (Kapellen, 
Kleindenkmale, Backhäuser, technische Denkmale). Das Zuschussprogramm 
gibt es seit fast 40 Jahren; der Landkreis kann dazu jährlich derzeit 25.000 € 
für den Erhalt von Kulturdenkmalen und kulturlandschaftsprägenden Objekten 
beitragen. Seit Bestehen wurden aus Haushaltsmitteln des Landkreises rund 
1,4 Mio. € als Zuschuss für förderwürdige Maßnahmen gegeben. Damit konnten 
rund 400 Objekte gefördert und ein Investitionsvolumen von ca.15 Mio. € un-
terstützt werden. Darüber hinaus besteht eine Fördermöglichkeit durch den 
Verein zur Erhaltung sakraler Kulturgüter im Landkreis Ravensburg e.V. der 
Kreissparkasse. Er fördert seit rund 36 Jahren die Restaurierung von sakralen 
Skulpturen, Ausstattungsgegenständen, aber auch von Feld- und Wegkreuzen 
und Bildstöcken. 
 
Vernetzung:  
Entscheidend für den Erfolg der Denkmalpflege sind die handelnden Personen. 
Die Kreisdenkmalpflegerin legt Wert auf eine gute Zusammenarbeit und Ver-
netzung. Es sind die Personen vor Ort, die sich oft ehrenamtlich der Erhaltung 
des kulturellen Erbes annehmen und für Akzeptanz bei der Bevölkerung sorgen. 
Fast jede Gemeinde hat einen ehrenamtlichen Ortsheimatpfleger. Im Allgäu 
sind diese organisiert in der Arbeitsgemeinschaft Heimatpflege im Württem-
bergischen Allgäu mit verschiedenen Arbeitsgruppen. Dazu kommt weiteres 
bürgerschaftliches Engagement wie z. B. das Bürgerforum Altstadt in Ravens-
burg oder der Altstadt und Museumsverein in Wangen.  
 
Bestandserfassungen:  
In den letzten Jahrzehnten wurden einige Bestandserfassungen vorgenommen. 
Auf Initiative des Landkreises wurde bereits vor über 30 Jahren flächendeckend 
der Bestand an Kleindenkmalen gemeindeweise dokumentiert. Es folgte eine 
Sanierungswelle, um den Erhalt der bislang oft wenig beachteten Objekte zu 
sichern, nachdem durch die Erfassung deren Bedeutung erkannt wurde. Ferner 
wurde von 1996 – 2001 der Gebäude- und Technikatlas erstellt, eine Daten-
bank, in der alle Gebäude im Landkreis Ravensburg erfasst wurden, die 1825 
in der Urkarte der Württembergischen Landesvermessung eingezeichnet wor-
den und zum Erfassungszeitpunkt noch vorhanden waren. Darüber hinaus 
wurden alle technischen Objekte und kulturlandschaftsprägende jüngere Ge-
bäude in die Datenbank aufgenommen. Seit 2004 erarbeitet die AG Heimat-
pflege im Württembergischen Allgäu einen Kulturlandschaftskataster; er soll 
das Natur- und Kulturerbe, d.h. vom Menschen geschaffene Landschaftsbau-
werke wie Hangbefestigungen, Hecken und Entwässerungsgräben erfassen. 
Ziel dieser Bestandsaufnahmen ist es, die Eigenart und Schönheit der Kultur-
landschaft flächendeckend zu dokumentieren und dadurch zu ihrem Schutz 
beizutragen.  
 
Publikationen:  
Darüber hinaus wurden alle Kapellen und Burgen des Landkreises erfasst und in 
Bildbänden publiziert: Thierer/ Rückgauer: Stätten der Stille – Die Kapellen des 
Landkreises Ravensburg 2007; Rudolf/ Büchele/ Rückgauer (Hrsg.): Stätten der 
Herrschaft und Macht – Burgen und Schlösser im Landkreis Ravensburg, 2013. 
 

6.5 Denkmalpflege 
 
Denkmalpflege umfasst die geistigen, technischen, handwerklichen und künst-
lerischen Maßnahmen, die zur Bewahrung und Unterhaltung von Kulturdenk-
malen erforderlich sind. Denkmalschutz dagegen umfasst die rechtlichen An-
ordnungen, Verfügungen, Genehmigungen, Auflagen oder Untersagungen, die 
Denkmalpflege sicherstellen. Der Landkreis Ravensburg beschäftigt seit 2001 
eine eigene Denkmalpflegerin – als einziger Landkreis in ganz Baden-Würt-
temberg. Das ist vom Denkmalschutzgesetz nicht vorgegeben; dieses kennt 
die Unteren Denkmalschutzbehörden auf kommunaler Ebene und die Oberen 
Denkmalschutzbehörden in den Regierungspräsidien sowie die Fachbehörde 
Landesamt für Denkmalpflege. Die Kreisdenkmalpflegerin arbeitet als zusätz-
liche, beratende Fachstelle für alle 10 Unteren Denkmalschutzbehörden im 
Kreis. Außerdem berät sie auch Bauherren, Architekten und Denkmaleigentü-
mer in allen Fragen der Denkmalpflege im gesamten Landkreis. In strittigen 
Fällen wird versucht, zwischen der Landesdenkmalpflege und den eben Ge-
nannten zu vermitteln. 
 
Grundgedanke dieses Modells ist seine Lösungsorientierung und Bürgernähe. 
Die von der Oberen Denkmalbehörde mit dem fachlichen Votum betrauten 
Gebietskonservator/-innen des Landesamts für Denkmalpflege sind in der Re-
gel Kunsthistoriker/-innen. Die Stelle der Kreisdenkmalpflegerin ist mit einer 
Architektin besetzt; als solche kann sie die denkmalpflegerischen Forderungen 
durch praktische Erfahrung unterstützen. Die Anforderungen der Denkmal-
pflege werden für den Bürger so besser nachvollziehbar und durch praktikable 
Lösungen leichter umzusetzen. Die Kreisdenkmalpflegerin agiert also oft ver-
mittelnd. Auch die Tatsache, dass sie im Landkreis vor Ort ist, erhöht oft die 
Akzeptanz bei Eigentümern oder auch Architekten. 
Die Arbeit der Kreisdenkmalbeauftragten trägt der außergewöhnlichen Denk-
mallandschaft unserer Region Rechnung. In unserer oberschwäbischen Land-
schaft finden sich viele typische, oft unauffällige Zeugen der Vergangenheit: 
Zehntscheuern, Flurkreuze, Marienbildstöcke, Bauernhäuser, Backhäuser, Müh-
len, Schmieden und vieles andere mehr. Die Gesellschaft trägt Verantwortung 
für diese in Generationen gestaltete Kulturlandschaft und somit für die Erhal-
tung des reichen kulturellen Erbes unseres Landes, der materiellen Zeugen 
der Geschichte und des gewachsenen Bildes unserer Dörfer und Städte auch 
für die kommenden Generationen. 
 
Mitwirkung an der Fortschreibung des Denkmalregisters:  
Der Landkreis Ravensburg besitzt eine Fülle an historischer Bausubstanz und 
zählt rund 2.130 Bau- und Kunstdenkmale. Seine Denkmallandschaft ist sehr 
heterogen. Sie ist geprägt durch die zahlreichen Klöster und Adelsgeschlechter, 
die Reichsstädte Ravensburg, Wangen, Leutkirch und Isny, aber auch durch die 
Landwirtschaft, die Volksfrömmigkeit und das Handwerk sowie die industrielle 
Entwicklung. Unter anderem finden sich 140 Kirchen, 391 Kapellen, rund 1.500 
Kleindenkmale (Feldkreuze, Bildstöcke usw.), rund 300 Burgen und Burgstellen, 
davon rund 20 Schlösser, ferner Bürgerhäuser, landwirtschaftliche Gebäude, 
technische Denkmale, aber auch zwei Wohnhäuser im Bauhausstil und einige 
Denkmale aus der Nachkriegszeit. Die Liste der Kulturdenkmale ist nicht ab-
schließend und wird immer weiter fortgeschrieben. Aufgenommen werden ty-
pische, gut überlieferte Vertreter ihrer jeweiligen Zeitepoche. 
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Links: Eine Zapfsäule in Winterbach (Gemeinde 
Horgenzell).  
 
Rechts: Das Feldkreuz Bommen in Grünkraut.

https://de.wikipedia.org/wiki/Kulturdenkmal
https://de.wikipedia.org/wiki/Kulturdenkmal
https://de.wikipedia.org/wiki/Denkmalschutz


Informationsquelle für interessierte Bürger/-innen und Gemeindevertreter/-
innen zur Denkmallandschaft in ihrem Landkreis, aber auch eine Planungshilfe 
für Stadtplaner/-innen und Architekt/-innen für den sensiblen Umgang mit 
dem jeweiligen Umfeld dar. Denkmaleigentümer können für ihr Eigentum sen-
sibilisiert werden. Die oben aufgeführten vorhandenen Bestandsaufnahmen 
können in einer solchen Publikation zusammengeführt und ergänzend auf-
gearbeitet werden. 
  
Um die Denkmallandschaft des Landkreises für Gäste und Kreisbevölkerung 
erfahrbar zu machen und dieses Potenzial touristisch zu nutzen, sollen darüber 
hinaus verschiedene Themenwege zu kulturgeschichtlichen und denkmalpfle-
gerischen Themen entwickelt und publiziert werden. Es fehlt an der Vermittlung 
inspirierender Beispiele für das Einfügen der Tradition der Baukultur in die Ge-
genwart. Durch Vorträge und Exkursionen (z.B. nach Vorarlberg und Grau-
bünden) kann hier der Blick geweitet werden. 
 
Eine besondere Verknüpfung innerhalb der Kulturarbeit ergibt sich für das 
Problem der Raumnot für neue kulturelle Initiativen wie etwa junge Bands. 
Hier kann besonders die Kreisdenkmalbeauftragte im Rahmen ihrer regulären 
Beratungstätigkeit Kontakte herstellen. Sie kann für Zwischennutzungen, aber 
auch dauerhafte Nutzungen von Altbausubstanz durch Kultur-Projekte und -
Institutionen in freier Trägerschaft sowie neu entstehende Initiativen vermitteln. 
Der gesamte Kulturbetrieb ist aufgerufen, im bestehenden Kulturdialog mit 
Stätten und Gemeinden das Anliegen der freien Szene nach günstigen Räumen 
für Kultur vorzubringen und Kontakte zwischen Kommunen, Eigentümern und 
Initiativen herzustellen. Dieses Anliegen soll er auch in die Gespräche mit IKP 
einbringen, damit Möglichkeiten nicht ungenutzt bleiben, die sich eventuell 
aus der Weiterentwicklung des kreiseigenen Immobilienpools für dieses An-
liegen ergeben. 

Perspektiven: Verbesserte Öffentlichkeitsarbeit und Vermittlung 
Die öffentliche Denkmalpflege ist nur ein Akteur in einer gesamtgesellschaft-
lichen Aufgabe und immer nur so gut wie ihr Partnerfeld; Denkmalpflege ist zwar 
durch den behördlichen Denkmalschutz gefordert, umgesetzt wird sie in der 
Verantwortung von Bauherren, Architekten, Ehrenamtlichen und Kommunen. 
 
Besonders wichtig erscheint es daher, für mehr Akzeptanz zu werben durch 
gezielte Öffentlichkeitsarbeit – positive Nachrichten, Informationen und Ak-
tionen. (Verbindung von Teilziel A und B sowie G). Konkrete Vorschläge für die 
nächsten Jahre:  
 • Koordination der Aktionen im Kreisgebiet zum bundesweiten „Tag des Offe-
nen Denkmals“ (wie im Bodenseekreis durch das dortige Kulturamt) 
 • regelmäßig veranstaltete Vorträge 
 • Kooperationen mit dem Bauernhaus-Museum als repräsentativem Anschau-
ungsort für historisches Bauen 
 • Workshops / gezielte Beratung für die Gestaltung von Ortsbildern 
Die gebaute Umwelt, die Qualität von Architektur und öffentlichen Räumen 
entscheiden tagtäglich über Aufenthaltsqualitäten und sind somit eine 
Grundlage gefühlter und objektiver Lebensqualität (Teilziel D). Die Poten-
ziale gerade des baulichen Erbes können zur Bewahrung und Steigerung die-
ser Lebensqualität für die Menschen, die hier leben, aber auch für Gäste ge-
nutzt werden; dies setzt aber voraus, dass man sich mit der Region und ihren 
Potenzialen auseinandersetzt und diese fruchtbar macht. 
 
Ein Desiderat ist es daher, für den Landkreis Ravensburg eine Denkmaltopo-
grafie zu erstellen. Inhalt einer Denkmaltopografie ist die Darstellung von Art, 
Lage und Bedeutung des gegenwärtigen Denkmalbestandes sowie Art und 
Bedeutung der (historisch-) topografischen Verflechtungen zwischen diesem 
Bestand und seiner Umgebung. Eine solche Publikation stellt eine wichtige Das Backhaus in Buggenhausen  

(Gemeinde Horgenzell).
Das Teehaus Furtenbachschlösschen  
in Leutkirch im Allgäu.



Nach Vorstellung und Beratung der ersten Fassung 
auf der Werkstatt am 8. Februar 2020 wurden die Er -
gebnisse der Werkstatt eingepflegt.  
 
Die zweite Fassung wurde am 16. Februar an die Mit-
glieder des Beratungsgremiums, den sog. Kulturbeirat 
verschickt. Sie hatten bis zum 1. März zwei Wochen 
Zeit, sich mit dieser zu befassen und Fragen und Än-
derungsbedarf zurückzumelden, entweder schriftlich 
oder in Form eines protokollierten Telefonats; diese 
Rückmeldungen wurden von KU gesammelt und auf-
bereitet. 
 
Der überarbeitete Entwurf und die gesammelten Fragen 
und Änderungswünsche wurden in zwei Vorberatungen 
– wegen der Verschiebung der Gremientermine auf 
Grund der Corona-Pandemie am 30. April und 07. 
Juli 2020 – im Ausschuss für Bildung und Kultur 
diskutiert. In der zweiten dieser Sitzungen hat der 
Ausschuss dem Kreistag einstimmig empfohlen, die 
Kulturkonzeption zu beschließen. 
 
Zusätzlich erfolgte eine auf das Leitziel konzentrierte 
Diskussion in der Kreisstrategie-Klausur am 23. April.  
 
Der Kreistag am hat 9. Juli 2020 die Endfassung der 
Kulturkonzeption einstimmig beschlossen.

53

Zusammen- 
fassung und  
Ausblick7

Das Arbeitsgremium der Kulturkonzeption auf der Auf -
taktwerkstatt am 10. November 2018 in Schloss Achberg. 
Die Kreistagsvertreter und die externen Expertinnen 
und Experten waren vom Kreistag berufen worden. Von 
links nach rechts: Dr. Maximilian Eiden (Leiter Kultur -
betrieb), Dr. Peter Fassl (Bezirksheimatpfleger Schwaben, 
Augsburg), Michael Wielath (Popbüro Bodensee-Ober -
schwaben, Ravensburg); Katharina Galehr (damaliger 
Name Ess, Geschäftsführerin Bodenseefestival GmbH, 
Friedrichshafen); Dr. Hermann Schad (Kreisrat, Freie 
Wähler); Josef Forderer (Kreisrat, CDU); Joachim Simon 
(2016-2020 Dezernent des Landkreises für Allgemeine 
Verwaltung, Kultur und Bürgerservice); Michael C. Maurer 
(stellv. Leiter Kulturbetrieb), Max Scharpf (Kreis rat, ÖDP), 
Gerhard Lang (Kreisrat, SPD), Dr. Jürgen Kniep (Leiter 
Kreiskultur- und Archivamt Biberach); Reiner Falk 
(Kreisarchivar und Sachgebietsleiter Kultur förderung 
und Archiv im Kulturbetrieb), Prof. Dr. Klaus K. Weigele 
(Direktor Landesakademie für die musizierende Jugend 
Ochsenhausen), Roland Zintl (Kreisrat Bündnis '90/DIE 
GRÜNEN); Claudia Roßmann (2018/2019 Leiterin 
Bauernhaus-Museum Allgäu-Oberschwaben), Ulrich Kees 
(Mitarbeiter Kreisarchiv); nicht auf dem Bild Dr. Stefanie 
Dathe (Direktorin Museum Ulm), Ursula Rückgauer 
(Kreisdenkmalpflegerin), Eva-Maria Meschenmoser 
(Erste Landesbeamtin, 2019/2020 stellvertretende 
Kulturdezernentin). 
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Finanzieller  
Ressourcenbedarf 
Anteilig  
veranschlagte 
ordentliche 
Ergebnisse

2018

Schloss  
Achberg 
476.000 € 
19 %

Kreisarchiv 
472.000 € 
11 %

Kulturpflege 
291.000 € 
11 %

Bauernhaus-
Museum 
795.000 € 
31 %

Musikschulen 
722.000 € 
28 %

�9�9�t2019

Schloss  
Achberg 
1.005.000 € 
29 %

Kreisarchiv 
303.000 € 

9 %
Kulturpflege 
304.000 € 
9 %

Bauernhaus-
Museum 
1.058.000 € 
31 %

Musikschulen 
734.000 € 
22 %

�9	��t2020

Schloss  
Achberg 
580.000 € 
18 %

Kreisarchiv 
314.000 € 

9 %

Kulturpflege 
508.000 € 
15 %

Bauernhaus-
Museum 
1.172.000 € 
36 %

Musikschulen 
741.000 € 
22 %

Nachweis der redaktionellen Änderungen 
 
Diese Druckfassung der Kulturkonzeption wurde um die Vorworte von Landrat 
Sievers und der Altlandräte Widmaier und Dr. Blaser ergänzt, außerdem um 
zwei Schaubilder und die Abbildungen. Die übrigen redaktionellen Änderungen 
gegenüber der vom Kreistag am 9. Juli 2020 beschlossenen Sitzungsvorlage 
055/2020 (redaktionell abgeschlossen bereits am 15. April 2020) betreffen 
lediglich die Korrektur weniger Zahlen, Daten und Fakten, nicht jedoch die 
Auf gabensetzung und Zielstellung der Kulturarbeit durch den Kreistag.  
 
Im Einzelnen:  
S. 15: Aktualisierung der Dezernatsbezeichnung; S. 19: Streichung von "im 
Entwurf", da die neue Kreisstrategie bereits in Kraft ist; S. 41: Korrektur von 
"19 historische Bauernhäuser und eine Reihe von Nebengebäuden" in "28 
Gebäude - historische Bauernhäuser und verschiedene Nebengebäude". S. 42: 
Korrektur der Museumsfläche von "12" auf "über 15" Hektar. S. 44: Streichung 
der Erläuterung "(Stand 2019: 15.000 €)" zum Landeszuschuss zum Kultur- 
und Vermittlungsprogramm, da dieser 2020 und 2021 höher ausfällt. S. 45: 
Zum zwischenzeitlich erfolgten Kreistagsbeschluss zu Zielsetzung und Res-
sourcenausstattung des Museums wurde eine erklärende Anmerkung hin-
zugefügt. S. 53: In der beschlossenen Fassung war die Beratungsfolge als 
vorgesehene beschrieben. In der abgedruckten Fassung wurden die tatsächliche 
Beratungsfolge und die erfolgten Beschlüsse vermerkt. Im Sinne der Lesbarkeit 
wurde die Bezeichnung "KULTUR!RV" fallweise durch "Kulturbetrieb" oder 
"Landkreis" ersetzt. Außerdem wurde versucht, geschlechtsneutrale Formu-
lierungen zu wählen.

Museumspädagogische Angebote speziell für Kinder 
und Schulklassen sind eine wichtige Säule in der 
Vermittlungsarbeit des Bauernhaus-Museums Allgäu-
Oberschwaben Wolfegg.
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Die Kulturkonzeption ist die Grundlage für die  
Weiterentwicklung der Kulturarbeit des Landkreises 
Ravensburg. Sie benennt Grundsätze, setzt ein  
strategisches Leitziel mit acht Teilzielen und einen 
Steuerungskreislauf. Von einer Bestandsaufnahme 
des Erreichten aus steckt sie klare Perspektiven  
für die Zukunft ab.  
 
Die Kulturkonzeption entstand im Auftrag des 
Kreistags. 2018 bis 2020 wurde sie von einem  
Arbeitsgremium aus Kreistagsmitgliedern, Land-
kreis-Mitarbeitenden und berufenen Expertinnen 
und Experten entworfen, im Ausschuss des Kreis-
tags für Bildung und Kultur beraten und vom  
Kreistag am 9. Juli 2020 einstimmig beschlossen.




